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i . k ap i t e l

VERGN�GTER DĀMODARA

1 »Wolkenschwer ist der Himmel, schwarz liegt von
Tamāla-B�umen der Waldesgrund;

furchtsam ist er bei Nacht, drum f�hre du allein,
o Rādhā, ihn dort nach Haus!«

Da auf Nandas Geheiß das Paar sich nun begab
zum wegnahen Laubenstrauch,

Preis sei Rādhās und Mādhavas geheimem Spiel
am Yamunā-Ufersaum!

2 Durch Gottheit Rede reg des Geistes Geb�ud’
bebildernd,

Frau Lotosf�lle froh zu F�ßen, des Fahrvolks Friedf�rst,
Śrı̄-Vāsudeva-Liebesspieles Bericht umfassend
verfaßt hiermit Herr Jayadeva, Poet, sein Dichtwerk.

3 Wenn dir auf Hari zu sinnen den Sinn entz�ckt,
wenn dich begeistert ergçtzlicher K�nste Schwarm,
hçre, wie lieblich, geschmeidig und anmutvoll
Fuß reiht an Fuß Jayadevas Sarasvatı̄!

4 Redeknospen treibt zart Umāpatidhara; der Lautreihung
Lauterkeit

kennt allein Jayadeva; Śaran
˙
a bringt Ruhm verh�llter

Bedeutung Fluß;
gilt’s zu schildern des Liebessinnes hçchstes Ziel,

hat Meister Govardhana
niemand, der ihm an Lobpreis gleichkommt;

hçchst gelehrt, herrscht Dhoyin als Dichterf�rst.
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Erstes Tanzlied

5 Hast in des Weltendes Sintflutenwallen den Veda
gerettet,

unversehrt, sacht in das Boot deiner F�hrung gebettet,
Keśava, der du den Fischkçrper annahmst,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

6 Fest ruht das Erdenreich dir auf dem weiten
riesigen R�cken,

der dir in Schwielen rings schwoll von der
Weltenlast Dr�cken,

Keśava, der sich zur Schildkrçte formte,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

7 Haftend auf Hauerzahns Spitze, so h�ltst du die
Erde geborgen,

gleich wie den fleckigen Mond, in der Sichel verborgen,
Keśava, der sich zum Wildeber formte,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

8 An deiner Prachtlotoshand die Klaue, die
wundersam spitze,

wuchs, daß entzwei sie den Goldharnisch-Drohnenleib
schlitze,

Keśava, der sich zum Mannlçwen formte,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

9 Bali ersch�ttertest du durch dein Schreiten,
Wunder der Gnome,

L�uterung schaffend der Welt mit des Fußnagels Strome,
Keśava, der du zum Gnomen dich formtest,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

10 Mit einer F�rstenblut-Flut, daß die Schuld in ihr
sei gemindert,
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wuschst du die Welt in dem Naß, das die Seinsqualen
lindert,

Keśava, der du des Bhr
˙
gu-Stamms Herr wardst,

Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

11 Streutest nach jeglicher Richtung im Streit zu
der Weltherrn Entz�cken

Zehngesichts H�upter als Opfer, dem Aug ein
Begl�cken,

Keśava, der sich als Rāma verkçrpert,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

12 Legst um den hellichten Leib dir den Mantel,
den wolkendunkeln,

gleich der vorm Pflugstreich erschrockenen Yamunā
Funkeln,

Keśava, der sich zum Pflugtr�ger formte,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

13 Tadelst des Opferbrauchs, ach! alter Lehre
entsprungenes Wehe,

mildherzig, weil sie gebot, daß man Tiermord begehe,
Keśava, der sich als Buddha verkçrpert,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

14 Schwingst, der Barbaren Hoffart darniederzuzwingen,
die Keule,

f�rchterlich gar, wie den Schweifstern mit feuriger S�ule,
Keśava, der sich als Kalki verkçrpert,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!

15 Herrn Jayadevas Gedicht, das emporklingt erhabener
Weise,

hçre hier, heilvoll und hehr, das Herzst�ck vom
Weltenlaufkreise!

Keśava, der du dich zehnfach verkçrperst,
Sieg dir, Hari, o Weltenherr!
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16 Der die Veden erhielt, am R�cken trug die Welt,
die Erdkugel aufw�rts hob,

der die Daityas zerstçrte, Bali niederwarf, die F�rsten
zu Tode traf,

der Paulastya bezwang, den Pflug in H�nden schwang,
der Raum schuf dem Mitgef�hl,

der Barbaren Bez�hmer, zehnfach von Gestalt,
Verehrung, o Kr

˙
s
˙
n
˙
a, dir!

Zweites Tanzlied

17 Lotospracht zum Schmuck der Brust erkoren,
Goldgeh�ng den Ohren, hei!
Tr�gst den Waldkranz umgeh�ngt, den feinen,
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!

18 Schmuck im Kranz des Tag-Juweles gleißt du,
Werdens Band zerreißt du, hei!
G�nserich im Geistes-See der Weisen,
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!

19 Kāliyas, des giftigen, Besch�mer,
Menschensinnbenehmer, hei!
Sonne f�r des Yadu-Stamms Nymph�e,
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!

20 Madhu, Mura, Naraka zertrittst du,
auf Garud

˙
a sitzt du, hei!

Grund des sorgenfreien Spiels der Gçtter,
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!

21 Fehllos-lotosbl�tter�ugig lachst du,
frei vom Werden machst du, hei!
Fester Grund der drei bewohnten Welten,
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!
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22 Janakas Tochter zur Zierde prangst du,
Schadensmacht bezwangst du, hei!
B�ndigtest durch Kampfestat den Zehnhals,
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!

23 Schçn wie junge Wolken vor dem Blitze,
Mandara-Bergs St�tze, hei!
Rebhahn, weidend an Śrı̄s Mondenantlitz,
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!

24 Daß wir uns zu deinen F�ßen senken,
wollest du bedenken, hei!
Spende denen Gutes, die sich neigen,
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!

25 Spruch von Jayadeva, unsrem Dichter,
Freude nur verspricht er, hei!
Segenbringend und voll Pracht gesungen:
siegreich, siegreich, Gott Hari, sei!

26 Als Padmās Br�ste er gedr�ckt, vom Kaschmirer Safran
verblieb ihr Abdruck dort – der Brustkorb des

Madhu-Tçters,
von Leidenschaft gleichsam gezeichnet, von Kāmas

Kampfspiel
ermattet schweißvoll, schenke voll euch das Maß

der Freuden!

*

27 Im Fr�hling mit fr�hlingsjasminrankenzarten Gliedern
durch Urwald irrte sie, Kr

˙
s
˙
n
˙
a nachstrebend auf

allerlei Arten;
nicht zaudernd, als wirr im Sinn von der Leidenschaft

Fieber
ratlos stand Rādhā, dies saftvolle Wort sprach die

Freundin:
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Drittes Tanzlied

28 »Wo s�ßer Gew�rznelkenzweiglein Umschmeicheln
den Malaya-H�gelwind schmeidigt, den frischen,

wo beim H�ttchen im Hain der Kuckucke Schluchzer
mit summenden Immenschw�rmen sich mischen,

Hari hier weilt auf des saftigen Fr�hlings Weiden,
tanzt mit den M�dchen, Liebste, zur Zeit, die verwaisten

Geliebten bringt Leiden.

29 Wo der Wanderergattinnen Raunen erklingt wie
von Sinnen vor Liebesverlangen,

wo mit bienenbelagerten Bl�tenb�ndeln die
Bakula-B�ume, die blendenden, prangen,

Hari hier weilt auf des saftigen Fr�hlings Weiden,
tanzt mit den M�dchen, Liebste, zur Zeit, die verwaisten

Geliebten bringt Leiden.

30 Wo berauscht von der Frische des Moschusgemischs
Tamālas mit springenden Knospen sich kr�nzen,

wo Kim
˙
śuka-Triebe, der J�nglinge Herzen zu ritzen,

wie Lustgottes Krallen ergl�nzen,
Hari hier weilt auf des saftigen Fr�hlings Weiden,
tanzt mit den M�dchen, Liebste, zur Zeit, die verwaisten

Geliebten bringt Leiden.

31 Wo gleich Kçnig Kāmas goldenem Schirmstock mit
Gl�nzen sich auftun die Kesara-Bl�ten,

wo voll stachliger Bienen Trompetenbaum-Kelche
wie Kçcher des Sehnsuchtgottes w�ten,

Hari hier weilt auf des saftigen Fr�hlings Weiden,
tanzt mit den M�dchen, Liebste, zur Zeit, die verwaisten

Geliebten bringt Leiden.

32 Wo das Schamgef�hl schwinden sehend der Welt
die Karun

˙
a-Knçspchen in Lachen ergl�hten,
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wo die Luft von Ketakas starrt wie von Stacheln
im Gem�t der von Trennungsleiden Gem�hten,

Hari hier weilt auf des saftigen Fr�hlings Weiden,
tanzt mit den M�dchen, Liebste, zur Zeit, die verwaisten

Geliebten bringt Leiden.

33 Wo von der Mādhavı̄ S�ften umkost, Duft atmend
von Jātı̄- und Mālatı̄-Sprosse,

selbst der entsagenden Weisen Gem�t verwirrt
des Knospenerweckers Genosse,

Hari hier weilt auf des saftigen Fr�hlings Weiden,
tanzt mit den M�dchen, Liebste, zur Zeit, die verwaisten

Geliebten bringt Leiden.

34 Wo der Mangobaum schaudernd in Knospen ausbricht,
wenn die Perlranke bebend sich ihm vereinigt,

in des Vr
˙
ndā-Hains Dickicht, den rings seinen Saum

umfangend das Naß der Yamunā reinigt,
Hari hier weilt auf des saftigen Fr�hlings Weiden,
tanzt mit den M�dchen, Liebste, zur Zeit, die verwaisten

Geliebten bringt Leiden.

35 So hebt Jayadevas Spruch sich empor, dessen Sinn ist,
auf Haris F�ße zu sinnen,

schildernd den Hain bei des saftigen Fr�hlings
Erscheinen, des Lustgottes Wandlung darinnen!

Hari hier weilt auf des saftigen Fr�hlings Weiden,
tanzt mit den M�dchen, Liebste, zur Zeit, die verwaisten

Geliebten bringt Leiden.

36 In der kaum erbl�hten Mallı̄-Ranke wogenden Pollen
wie in duft’ger T�cher F�lle h�llend ringsum

die W�ldchen,
Glut entfacht ja im Gem�t hier, Freund dem

Ketakı̄-Duftstrauch,
Liebespfeile ungleich streuend, dufterfreuend

der Lenzhauch;
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37 Mangosprosse, von Bienen schwankend, die des
Honigs strçmender Duft betçrte,

kost der Kuckuck mit dunklen Schluchzern und erweckt
im Ohr heiße Fieberglut;

bang, ob bald, die er wie die Atemluft entbehrt,
zum Ziel ihres Trachtens finde

ihm im Arm, �berlebt die Tage nur mit knapper Not
jetzt der Wandersmann.«

38 Der wirr vom Drange, mehr als nur eine zu umfangen,
bebend verlangte, mit den Sinnbefangenden zu

schw�rmen,
auf Muras Feind wies mit heimlichem Wink von nahem
die Freundin deutlich, und zu Rādhikā sprach sie wieder:

Viertes Tanzlied

39 »Sandelgesalbt sein schwarzblauer Leib, gelb gewandet,
im Waldbl�tenkranze,

l�chelnd, die Wangen begl�nzt vom Juwelohrgeh�nge,
das mitschwingt im Tanze,

Hari in munterer M�dchen Reihen,
Schw�rmende, schw�rmt hier, die Wonnen sich weihen.

40 Schwer von der �ppigen Br�ste Gewicht, den Hari
umschlingend voll Sehnen,

singt da ein Hirtenm�dchen ihm nach, und empor klingt
des Paargesangs Tçnen,

Hari in munterer M�dchen Reihen,
Schw�rmende, schw�rmt hier, die Wonnen sich weihen.

41 Eine, ber�ckendes Blinken im Blick von dem Drange
des Sinnendurchdringers,

sinnt, die S�ße, gar sehr auf den Lotos der Lippen
des Madhu-Bezwingers,

Hari in munterer M�dchen Reihen,
Schw�rmende, schw�rmt hier, die Wonnen sich weihen.

16 i . kap itel



42 Eine, ihm eng an die Wange geschmiegt, schwatzt
ein Wort in des Ohrs weichen Bogen,

eine Vollh�ftige k�ßt den Geliebten voll Schaudern,
wenn er ihr gewogen,

Hari in munterer M�dchen Reihen,
Schw�rmende, schw�rmt hier, die Wonnen sich weihen.

43 Eine, auf kunstvolle Spiele erpicht, hat ihn dort bei
der Yamunā Wogen,

als er im rauschenden Riedg�rtel saß, am Gewand
mit der Hand draus gezogen,

Hari in munterer M�dchen Reihen,
Schw�rmende, schw�rmt hier, die Wonnen sich weihen.

44 Weil auf ihr Klatschen und Armreifenklirren sein
Flçtengegirr s�ß erklungen,

tobend im Reigen, sang Hari das Lob einer
tanzspielbegeisterten Jungen,

Hari in munterer M�dchen Reihen,
Schw�rmende, schw�rmt hier, die Wonnen sich weihen.

45 Eine umschlingt er, die andere k�ßt er, weckt dort
einer Wonnigen Wonnen,

blickt auf die eine mit liebreichstem L�cheln und folgt
einer andern versonnen,

Hari in munterer M�dchen Reihen,
Schw�rmende, schw�rmt hier, die Wonnen sich weihen.

46 Wie’s Jayadeva erz�hlt, dies Geheimnis voll Wunders
von Keśavas Spielen,

dort in des Vr
˙
ndā-Walds Dickicht gespielt, das ber�hmte,

soll Gl�ck spenden vielen!
Hari in munterer M�dchen Reihen,
Schw�rmende, schw�rmt hier, die Wonnen sich weihen.

47 Rings Gefallen erregend allen weckt er Wonnewallen,
wie Blaulotos-
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kr�nze dunkel die weichen Glieder, f�hrt ein Fest er auf
f�r den Freudengott;

ungebeten von Weideschçnen allerseits umschlungen
von Kopf bis Fuß,

wie der leibhafte Lustgott, Freundin, scherzt im Fr�hling
Hari, der herzliche.

48 Wie vorm schmerzhaften Biß der Schlangen, die im
Astwerk nisten, zum Gottesberg

mit dem Wunsch, sich im Schnee zu baden, flieht
der Wind vom Fels, wo der Sandel w�chst;

seh’n sie kaum, wie der pralle Mangowipfel bl�ht,
so hebt voller Wonnegraus

›Kuckuck, Kuckuck!‹ im Takt schon glucksend sich
empor der Kuckucke Kunstgesang.«

*

49 W�hrend schwindlig von wilden Reigentanzes
Wucht schçnbrauige Hirtinnen

seitw�rts stehen, umf�ngt ganz unbeschwert
die Brust ihm Rādhā, vor Liebe blind;

»Nektars voll ist dein Mund, wie herrlich!« spricht sie aus
und preist im Gesang ihn nur

scheinbar; der ob solch frommem Kuß dann
herzhaft l�chelt, Hari beh�te euch!
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i i . k ap i t e l

SORGLOSER KE ŚAVA

1 W�hrend Hari so im W�ldchen weilte und Zuneigung
allen zeigte,

ihres Vorrechts schwer entratend, Rādhā voll Eifersucht
floh von dannen;

wo von Honigbienenschw�rmen l�rmend die Wipfel
erhob ein W�ldchen,

im Geb�sch aus Ranken kauernd, trauernd sprach Rādhā
vertraut zur Freundin:

F�nftes Tanzlied

2 »Tçnend so s�ß auf ber�ckendem Rohr wie Nektar,
ger�hrt von den Lippen,

schweifenden Seitenblicks, nickenden Scheitels,
die Wangen im Ohrringewippen,

Hari im Reigen, der schwelgend verwçhnte,
liegt mir im Sinn hier, nachdem er mich hçhnte.

3 Lieblich mit mondrunden Augen des Pfaukrçnchens
Kreis um die Haarpracht gezogen,

prunkend in dunkler Gewçlktracht, ergl�nzt von
Purandaras ragendem Bogen.

Hari im Reigen, der schwelgend verwçhnte,
liegt mir im Sinn hier, nachdem er mich hçhnte.

4 Lust�berkommen, die M�nder zu k�ssen vollh�ftiger
Hirtinnen Menge,

Lippen, so s�ß wie am Zwillingsbaum knospend,
in strahlenden L�chelns Gepr�nge,
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